
Antrag zur
Landesjugendversammlung 2023

Titel: Gewaltschutzkonzept BUNDjugend NRW 

Antragsteller*in: Projektleitung #sichere.sache (vertreten durch: Jan 
Breuer, Kristin Mindemann & Fariha Ngochi) 

Beschluss
Als anerkannter Träger der Kinder- und Jugendhilfe und Jugendverband ist BUNDjugend

NRW  sich  mit  dem  Thema  Prävention  Sexualisierter  Gewalt,  Kindeswohl  und

Diskriminierungssensibilität  im  Kontext  Gewalt,  Macht  &  Hierarchien

auseinanderzusetzen und präventive Maßnahmen in den Strukturen zu verankern. 

In  Anlehnung  des  Beschlusses  "Prävention  Sexualisierte  Gewalt,  Kindeswohl  &

Diskriminierungssensibilität  in  der  BUNDjugend NRW in  Haupt-  und  Ehrenamt"  2022

(siehe Anhang)  wurde letztes  Jahr  das Gewaltschutzkonzept  erarbeitet.  Das aktuelle

Gewaltschutzkonzept (siehe Anhang) umfasst ein dynamisches Konzept. Das bedeutet,

dass das Konzept immer wieder evaluiert und dementsprechend weiterentwickelt wird.

Die aktuelle Fassung entspricht demnach keiner endgültigen Fassung und kann durch

weitere Punkte im laufenden Prozess ergänzt werden.

Die  Landesjugendversammlung  beschließt  dahingehend  folgende

Punkte:

✔ Die aktuelle Fassung des Gewaltschutzkonzept tritt hiermit in Kraft

✔ Das Gewaltschutzkonzept wird zeitnah in die Satzung mit aufgenommen

✔ Die Selbstverpflichtungserklärung, die durch die Landesjugendversammlung 2023

erarbeitet worden ist, wird im Nachhinein im Gewaltschutzkonzept ergänzt

✔ alle  weiteren  Änderungen  am  Gewaltschutzkonzept  werden  vom  Vorstand

beschlossen (z.B. Awareness-Konzept)

Anhang: 

BUNDjugend NRW e. V. – Kinder- und Jugendorganisation im Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland Landesverband Nordrhein-Westfalen e.V.
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Antrag zur
Landesjugendversammlung 2022

Titel: Prävention Sexualisierte Gewalt, Kindeswohl & 
Diskriminierungssensibilität in der BUNDjugend NRW in Haupt- und 
Ehrenamt 

Umsetzung durch das Projekt: Grenzen achten – Grenzen setzen! 
BUNDjugend NRW gegen sexualisierte Gewalt & Diskriminierung 

Antragsteller*in: Projektleitung & AG Prävention (vertreten durch: 
Kristin Mindemann & Fariha Ngochi) 

Beschluss
Als  anerkannter  Träger  der  Kinder-  und  Jugendhilfe  und  Jugendverband  ist
BUNDjugend  NRW  sich  mit  dem  Thema  Prävention  Sexualisierter  Gewalt,
Kindeswohl und Diskriminierungssensibilität im Kontext Gewalt, Macht & Hierarchien
auseinanderzusetzen und präventive Maßnahmen in den Strukturen zu verankern.

Für  den  Prozess  „Prävention  Sexualisierte  Gewalt,  Kindeswohl  &
Diskriminierungssensibilität  in  der  BUNDjugend  NRW  in  Haupt-  und  Ehrenamt“
beschließt die Landesjugendversammlung die folgenden verbandsinternen Ziele: 

1. Konzeption  eines  Gewaltschutzkonzeptes  mit  Selbstverpflichtung  &
Verhaltenskodex

2. Sensibilisierung von Haupt- und Ehrenamt 

3. den Prozess Prävention Sexualisierter Gewalt & Kindeswohl mit dem Thema der
Diskriminierungssensibilität als Querschnittsaufgabe in der BUNDjugend NRW zu
verankern

4. Einbindung junger Menschen 

5. Einbindung anderer Organisationen 

Die Landesjugendversammlung beschließt dahingehend folgende Maßnahmen: 

zu Ziel 1: 

• Erarbeitung des Gewaltschutzkonzeptes mit externer Prozessbegleitung

zu Ziel 2:

• Etablierung  &  Verstetigung  eigener  Inhouse-Schulungen  zum  Thema
Sexualisierter Gewalt und Kindeswohlgefährdung für Haupt- und Ehrenamt
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• verpflichtende  Fortbildungen  zum  Thema  Rassismuskritik  für  Hauptamt  &
Vorstand

• Einbindung,  Etablierung  und  Umsetzung  des  Schutzkonzeptes  und  der
Präventionsmaßnahmen  auf  den  unterschiedlichen  Ebenen  des  Verbandes;
Schaffung von Ansprechpartner*innen für Fragen in diesen Themenkomplex

• Erstellung  einer  Infomappe,  die  das  fertige  Gewaltschutzkonzept  (inklusive
Strategiepapier des rassismuskritischen Prozesses) umfasst sowie Informationen
zu  Handlungsmöglichkeiten,  Kontakten  zu  Fachstellen  und  innerverbandliche
Ansprechpersonen bereitstellt 

zu Ziel 3: 

• Prozess  wird  von  Kristin  Mindemann  (Marienhof  &  Kinderbereich)  und  Fariha
Ngochi  (Jugendbereich  &  Rassismuskritische  Koordination)  geleitet,  um  den
Prozess  im  Kontext  Gewalt,  Macht  &  Hierarchien  auch  mit  dem
Rassismuskritischen Prozess sowie dem Kindeswohl zusammen zu denken

zu Ziel 4: 

• Gründung der AG Prävention durch Haupt- und Ehrenamt, die den Prozess
der Konzeption des Gewaltschutzkonzeptes begleiten 

zu Ziel 5: 

• Inhouse-Schulungen  werden  in  Kooperation  mit  geeigneten  Fachstellen
organisiert und durch externe Referent*innen im ersten Jahr durchgeführt

Begründung & Hintergrund
Das  Engagement  zum Schutz  von  Kindern  und  Jugendlichen  vor  Gewalt  ist  ein
unverzichtbares  Element  des  Selbstverständnisses  von  Jugendverbänden.  Der
Schutzauftrag  bei  Kindeswohlgefährdung  ist  durch  §8a  SGB  VIII  gegeben  und
verpflichtet die BUNDjugend NRW bei Anhaltspunkten für die Gefährdung des Wohls
eines  Kindes  oder  eines  Jugendlichen  diese  den  zuständigen  örtlichen  Trägern
mitzuteilen. Die  BUNDjugend  trägt  als  Kinder-  und  Jugendorganisation  gemäß  des
Schutzauftrages  demnach  auch  eine  Verantwortung.  Auf  Grundlage  unseres
Selbstverständnisses bedeutet das wir Kinderschutz leben, indem wir junge Menschen
darin bestärken, ihre eigenen Interessen aber auch ihre eigenen Grenzen klar erkennen
und  benennen  zu  können.  Dabei  ist  die  Perspektive  von  Kindern  und Jugendlichen
essentiell. Das Ziel des Prozesses ist es, Sensibilisierung zu schaffen und sexistische
Strukturen sowie Gewalt,  Macht  und Hierarchien zu erkennen und aufzubrechen.  Zu
Gewalterfahrungen  gehören  Grenzüberschreitungen,  wie  sexualisierte  Gewalt,
Diskriminierung,  Rassismus  aber  auch  Strukturen,  die  von  Hierarchien  und  Macht
geprägt  sind.  Daher  soll  der  Prozess  ganzheitlich  betrachtet  werden  und  neben
sexualisierter Gewalt auch Kindeswohl und Diskriminierungssensibilität umfassen.  

Die  drei  Inhouse-Schulungen  fördern  in  Haupt-  und  Ehrenamt  die  Sensibilität  zum
Thema.  Kompetenzen  sollen  damit  erweitert  werden  und  Handlungssicherheit  im
Umgang  mit  Prävention  sowie  Intervention  sexualisierter  Gewalt  geben.  Das
Gewaltschutzkonzept  soll  demnach das Thema der  Prävention & Intervention in  den
Strukturen  verankern.  Dabei  sollen  die  verschiedenen  Engagementbereiche  der
BUNDjugend beachtet werden. 

Die  Inhouse-Schulungen  sollen  durch  Kristin  Mindemann  &  Fariha  Ngochi  verstetigt
werden,  die  von  2022-2023  über  den  Landesjugendring  zu  Multiplikator*innen
ausgebildet werden.  Die Inhouse-Schulungen sind verpflichtend und sollen regelmäßig
aufgefrischt werden.



Einleitung 
Die BUNDjugend NRW ist die Kinder- und Jugendorganisation des BUND NRW. Sie ist ein unabhängiger 

Kinder- und Jugendverband im Bereich Umwelt und Natur für junge Menschen bis 27 Jahren. Mit 

landesweiten Kampagnen und Projekten zu Themen wie z. B. Konsum, Rassismuskritik, Energie, Klima, 

Diskriminierungssensibilität setzt sich die BUNDjugend NRW für den Natur- und Umweltschutz, ein 

solidarisches Miteinander, Klimagerechtigkeit und Empowerment ein, zeigt Alternativen auf und regt 

Denkprozesse an. 

Aufgaben der BUNDjugend

Die BUNDjugend führt Bildungsangebote durch, schafft Räume zur Persönlichkeitsentwicklung, Orte zum 

Ausprobieren und Kennenlernen und regt an, sich für Themen wie Klima-, Natur- und Umweltschutz und 

Rassismuskritik zu sensibilisieren. Sie koordiniert und führt landesweit Projekte für junge Menschen durch. 

Darüber hinaus bietet sie Ferienfreizeiten für Kinder und Jugendliche an. Auch die Aus- und Fortbildung der 

Aktiven ist Aufgabe der BUNDjugend. Die BUNDjugend vernetzt sich auf Bundesebene und unterstützt die 

Kinder- und Jugendgruppen auf Ortsebene.

Zielgruppen der BUNDjugend

Die Angebote der BUNDjugend richten sich grundsätzlich an alle Personen, die Interesse an den Angeboten 

haben. Viele der Veranstaltungen sprechen Jugendliche ab 14 Jahren und junge Erwachsene an. Darüber 

hinaus werden Tagesaktionen explizit für Kinder im Kindergartenalter – begleitet durch Erzieher*innen oder 

Eltern – oder Ferienfreizeiten für Kinder und Jugendliche ab sechs Jahren durchgeführt. 

Akteur*innen der BUNDjugend

So vielfältig das Aufgabenfeld der BUNDjugend ist, so vielfältig sind auch ihre Akteur*innen. Für und in der 

BUNDjugend engagieren sich folgende Personen(gruppen): 

 Die Aktiven: Mitstreiter*innen, die sich durch aktive Mitarbeit auf gewisse Dauer angelegt in einer 

Gruppe der BUNDjugend NRW engagieren

 Die Mitglieder: alle Mitglieder des BUND unter 27 Jahren

 Der ehrenamtliche Vorstand: Mitglieder und Aktive ab 12 bis 27 Jahren

 Die Hauptamtliche Begleitung: Mitarbeitende, Praktikant*innen und Freiwillige der Geschäftsstelle 

und des Marienhofs 

 Honorarkräfte: Personen, die auf Honorarbasis Veranstaltungen und Aktionen für die BUNDjugend 

NRW durchführen

An diese Akteur*innen richtet sich auch das Schutzkonzept und die darin formulierten Erwartungen und 

Anforderungen

Ziele und inhaltliche Ausgestaltung dieses Konzepts
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Die BUNDjugend NRW möchte zu einem Umfeld beitragen, in dem sich alle – egal, ob Kinder, Jugendliche 

oder Erwachsene – wohl und sicher fühlen. Darüber hinaus definiert die BUNDjugend mit diesem 

Schutzkonzept eine Grundhaltung, nach der sich das Handeln aller Mitglieder und Aktiven richtet. 

Die Ziele dieses Schutzkonzepts lauten daher: 

 Sensibilisierung und Information aller, die Verantwortung innerhalb der BUNDjugend NRW tragen 

über grundsätzliche Fragestellungen zum Thema Prävention von Gewalt und Diskriminierung sowie 

die getroffenen Schutzmaßnahmen gemäß diesem Konzept

 Definition von allgemein geltenden Schutzmaßnahmen für Angebote und Veranstaltungen der 

BUNDjugend NRW zum Schutz aller, die sich für und bei der BUNDjugend NRW engagieren, 

insbesondere zum Schutz der Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen, die an den Angeboten und 

Veranstaltungen teilnehmen

 Definition einer Haltung gegen jede Form von Gewalt und Diskriminierung als Positionierung sowohl 

nach innen (gegenüber den Mitgliedern) als auch nach außen (gegenüber dem BUND NRW, 

Bundesverband und Landesjugendring NRW)

Dem Schutzkonzept liegen die gesetzlichen Bestimmungen des Landeskinderschutzgesetzes NRW 

zugrunde sowie die Konzeption zum rassismuskritischen Prozess der BUNDjugend NRW. Die inhaltliche 

Ausgestaltung dieses Konzepts orientiert sich an den Empfehlungen der Unabhängig Beauftragten für 

Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs (UBSKM) für die Entwicklung von Schutzkonzepten.

Zielgruppen dieses Konzepts

Das vorliegende Schutzkonzept hat zum Ziel, die Teilnehmenden an Angeboten und Veranstaltungen der 

BUNDjugend NRW vor jeder Form von Gewalt und Diskriminierung zu schützen. Die in diesem Konzept 

genannten Maßnahmen dienen also nicht allein dem Schutz von Minderjährigen vor jeder Form von Gewalt 

und Diskriminierung, die Maßnahmen dienen ebenso dem Schutz der Erwachsenen, die an den Angeboten 

und Veranstaltungen teilnehmen. 

Auch Personen, die innerhalb der BUNDjugend NRW Verantwortung übernehmen, können betroffen sein 

von Gewalt oder diskriminierenden Handlungen. Daher richten sich die in diesem Schutzkonzept genannten 

Maßnahmen nicht allein an die Teilnehmenden der Angebote und Veranstaltungen. Vielmehr dienen die 

Maßnahmen in diesem Konzept auch dem Schutz aller Akteur*innen innerhalb der BUNDjugend NRW vor 

jeder Form von Gewalt und Diskriminierung.

Kompetenzbereich dieses Schutzkonzepts

Die in diesem Konzept aufgeführten Maßnahmen sind für alle Angebote und Veranstaltungen sowie die 

Jugendgruppen der BUNDjugend NRW verbindlich. Darüber hinaus wird empfohlen, dass auch die 

Kindergruppen des BUND sich diesem Schutzkonzept anschließen. 

Zum Gewaltverständnis dieses Konzepts

Die BUNDjugend NRW hat zum Ziel, eine Kultur zu schaffen, die geprägt ist von Achtsamkeit und 

gegenseitiger Wertschätzung. Eine solche Kultur kann keinen Raum bieten für Grenzüberschreitungen oder 

diskriminierendes oder übergriffiges Verhalten. 
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Daher setzt dieses Schutzkonzept nicht erst bei strafrechtlich relevanten Handlungen oder Übergriffen an. 

Vielmehr nimmt es bereits Grenzverletzungen in den Blick. Auch Grenzverletzungen – gleich, ob sie verbal, 

non-verbal oder physisch stattfinden – gilt es ernst zu nehmen. Ziel ist daher, bereits für Grenzverletzungen 

achtsam zu sein, diese anzusprechen und sie im besten Fall zu vermeiden. Die persönlichen Gefühle und 

Grenzen der betroffenen Personen werden ernst genommen. 

Auch legt dieses Schutzkonzept nicht nur den Fokus auf Formen sexualisierter Gewalt. Vielmehr wird jede 

Form von Gewalt und Diskriminierung in den Fokus gerückt. Wir folgen einem intersektionalen Ansatz: Das 

gleichzeitige Wirken verschiedener Diskriminierungsformen bei Grenzverletzungen findet hierbei 

Berücksichtigung. Das Schutzkonzept umfasst Maßnahmen zum Schutz von Kindern, Jugendlichen und 

Erwachsenen vor körperlicher, psychischer und sexualisierter Gewalt sowie diskriminierenden Äußerungen 

und Verhalten, Machtmissbrauch innerhalb der BUNDjugend sowie den Schutz von Kindern und 

Jugendlichen vor jeder Form von Kindeswohlgefährdung. 

Risiko- und Bestandsanalyse
Ziel eines Schutzkonzeptes ist, Schutzmaßnahmen für die tatsächlich vorhandenen Risiken innerhalb einer 

Organisation zu definieren. Grundlage für ein erfolgreiches Schutzkonzept ist daher eine Risiko- und 

Bestandsanalyse, die zu Beginn durchgeführt wird. Ziele der Risiko- und Bestandsanalyse sind, tatsächlich 

vorhandene Gefährdungspotentiale zu erkennen und bereits vorhandene Schutzmaßnahmen aufzuzeigen. 

Die wichtigsten Ergebnisse der Risiko- und Bestandsanalyse sind an dieser Stelle zusammengefasst: 

Teilnehmende: 

Sinnvollerweise werden an einer Risikoanalyse möglichst viele Akteur*innen der Organisation beteiligt. Denn

unterschiedliche Akteur*innen bringen verschiedene Perspektiven und Blickwinkel ein und ermöglichen so, 

ein möglichst breites Feld über die Risiko- und Schutzfaktoren zu bekommen. An der Risikoanalyse der 

BUNDjugend NRW haben daher teilgenommen: 

 Der Vorstand und das Team der hauptberuflichen Mitarbeitenden aus der Geschäftsstelle

 Leiter*innen und Teamende von Angeboten und Veranstaltungen der BUNDjugend 

 Teilnehmende der Ferienfreizeiten 

 Teilnehmende an weiteren Angeboten der BUNDjugend NRW

Für jede der Zielgruppen wurde eine eigene Risiko- und Bestandsanalyse mit spezifischen Fragen 

entwickelt.

Die wichtigsten Ergebnisse der Risiko- und Bestandsanalyse sind im Folgenden zusammengefasst: 

Die Ergebnisse sind grundsätzlich sehr positiv ausgefallen. Sowohl die Leiter*innen und Teamenden als 

auch die Teilnehmenden geben an, dass auf einen grenzachtenden und wertschätzenden Umgang geachtet 

wird und dass die BUNDjugend Themen wie Grenzachtung ernst nimmt. Die Leiter*innen und Teamenden 

geben an, dass Wert auf das Wahren der Privatsphäre gelegt wird. Die Teilnehmenden an Veranstaltungen, 

Freizeiten und Angeboten der BUNDjugend fühlen sich wohl und haben Spaß. Sie wissen, mit wem sie 

reden können, wenn sie Probleme haben und kennen die Regeln, die für die Gruppe gelten. 
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Auch wenn die Risiko- und Bestandsanalyse grundsätzlich positiv ausgefallen ist, gibt es auch 

Entwicklungspotential: 

 Es gibt keine allgemeinen bzw. allgemeingültigen Regelungen und Absprachen

o Allgemeingültige Absprachen und Regelungen finden sich in diesem Schutzkonzept im 

Verhaltenskodex wieder

 Etwa die Hälfte der befragten Leiter*innen kennen keine Ansprechpersonen für die Kinder und 

Jugendlichen. Etwa ein Viertel der befragten Jugendlichen kennen ebenfalls keine 

Ansprechpersonen.

o Unabhängige Ansprechpersonen und die Kommunikation dieser finden sich in diesem 

Konzept unter Beschwerdewege wieder

 Mehr als die Hälfte der Leiter*innen geben an, dass sie sich nicht immer sicher fühlen im Umgang 

mit den Kindern und Jugendlichen

o Möglichkeiten für Austausch sowie Regelungen zu Schulungen und Fortbildungen finden 

sich im Kapitel Personalverantwortung wieder

 Sowohl Leiter*innen, Teamende als auch Teilnehmende geben an, dass sie in der Vergangenheit 

innerhalb der BUNDjugend Grenzüberschreitungen erlebt haben und dass sie oftmals nicht 

zufriedenstellend gelöst wurden

o Eine Sensibilisierung für Grenzüberschreitungen ist Teil der angebotenen 

Präventionsschulungen 

o Der Aspekt Achten von Grenzen ist Teil des Verhaltenskodexes

Die Ergebnisse der Risikoanalyse sind in dieses Schutzkonzept eingeflossen, insbesondere – aber nicht 

ausschließlich – in den Verhaltenskodex sowie in die Ausführungen zu den Beschwerdewegen und 

Ansprechpersonen. 

Verhaltenskodex und Selbstverpflichtungserklärung
Der Verhaltenskodex wird gemeinsam auf der Landesjugendversammlung 2023 erarbeitet.

Auf Grundlage dieses Verhaltenskodexes wird eine Selbstverpflichtungserklärung entwickelt, die 

verpflichtend von allen Mitarbeitenden, Helfenden und Teamenden unterschrieben wird. 

Verantwortlich für die Information und das Nachhalten sind die zuständigen Bildungsreferent*innen. 

Fortbildungen
Fortbildungen, insbesondere die Vermittlung von Grundlagenwissen zum Thema Prävention von Gewalt, ist 

unerlässlich, um die Relevanz des Themas zu durchdringen, Sensibilität und die notwendige Professionalität

zu entwickeln und die Umsetzung des Schutzkonzepts aktiv mitzutragen. 

Daher ist die Teilnahme an Präventionsschulungen und Fortbildungen für folgende Personen(gruppen) 

verpflichtend:

 Konzeption der Präventionsschulungen liegt in der AG Prävention, wird derzeit noch erarbeitet 
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 Hauptamtliche Mitarbeitende

o Teilnahme an vier Tagen rassismuskritischer Fortbildungen

 Alle weißen Aktiven in Vorstand und Landesrat

o Teilnahme an Fortbildung zu Rassismuskritik 

Darüber hinaus sind die Themen Prävention von Gewalt und Diskriminierung in die Juleica aufgenommen. 

Verantwortlich für die Information der Ehrenamtlichen sind die für den jeweiligen Bereich zuständigen 

Bildungsreferent*innen. Verantwortlich für die hauptamtlichen Mitarbeitenden sind die für Prävention 

zuständigen Bildungsreferent*innen.

Personalverantwortung 
Personalauswahl beginnt bei einer kinderschutzsensiblen Personalauswahl. Hierzu gehört neben einer 

Regelung zur Einsichtnahme erweiterter Führungszeugnisse, das Thema in Vorstellungsgesprächen sowie 

wiederkehrend in Mitarbeitendengesprächen zu verankern. Folgende Anforderungen gelten für die 

BUNDjugend NRW:

 Hauptamtliche Mitarbeitende:

o Notwendige Anforderungen werden in die Stellenausschreibungen aufgenommen

o Thema wird in Bewerbungsgesprächen berücksichtigt 

o Thema wird in die Personalentwicklung mitaufgenommen

 Regelmäßige Personalgespräche

 Teamsupervision im Leitungsteam

 Über die oben genannten Möglichkeiten Angebote für Fort- und 

Weiterbildungsmöglichkeiten 

 Nutzen interner Kommunikations- und Reflexionsmöglichkeiten

 Freiwillige und Praktikant*innen:

o Notwendige Anforderungen werden in die Stellenausschreibungen aufgenommen

o Thema wird in Bewerbungsgesprächen berücksichtigt

 Ehrenamtliche, die Angebote für die BUNDjugend durchführen:

o Angebot der Reflexion der eigenen Rolle

o In Austauschräumen (bspw. für Ferienfreizeiten) wird Raum zum Austausch zum Thema 

geschaffen

o Darüber hinaus wird geprüft, welche weiteren Möglichkeiten für Austausch es in den 

jeweiligen Bereichen gegeben werden

Verantwortlich für die Durchführung und das aktive Anbieten sind die für den jeweiligen Bereich zuständigen 

hauptamtlichen Personen.

 Honorarkräfte:

o Thema wird im Erstgespräch vor dem Engagement berücksichtigt

o Aufnahme der Selbstverpflichtung im Honorarvertrag
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Verantwortlich für die Durchführung sind die für den jeweiligen Bereich zuständigen hauptamtlichen 

Personen.

Einsichtnahme erweiterter Führungszeugnisse

Der §72 a SGB VIII sieht vor, dass freie Träger der Jugendhilfe keine Personen haupt- und ehrenamtlich 

einsetzen, die rechtskräftig wegen einer in §72 a SGB VIII genannten Straftat verurteilt sind. Um dies zu 

verhindern, sind die freien Träger dazu aufgefordert, ein erweitertes Führungszeugnis nach §30 a Absatz 1 

des Bundeszentralregistergesetzes von allen hauptberuflichen Mitarbeitenden sowie von den Neben- und 

Ehrenamtlichen einzusehen, die dauerhaften, regelmäßigen oder intensiven Kontakt zu Minderjährigen 

haben. 

Im Kontakt und der Arbeit mit den Kindern und Jugendlichen im Rahmen der Angebote und Veranstaltungen 

der BUNDjugend NRW entstehen Vertrauensverhältnisse, die die Einsichtnahme von erweiterten 

Führungszeugnissen von den Personen erforderlich machen, die im direkten Kontakt mit den Kindern und 

Jugendlichen sind. Entsprechend der gesetzlichen Bestimmungen sind darüber hinaus weitere 

Personen(gruppen) verpflichtet, ein erweitertes Führungszeugnis nach §30 Absatz 5 und §30a Absatz 1 des 

Bundeszentralregistergesetzes vorzulegen. 

Von folgenden Personen(gruppen) ist die Einsichtnahme eines erweiterten Führungszeugnisses daher 

verpflichtend:

Alle, die Leitungsfunktion innerhalb der BUNDjugend NRW haben. Dies sind insbesondere:

 Hauptamtliche Mitarbeitende der Geschäftsstelle und des Marienhofs

 Praktikant*innen und Freiwillige

 Vorstand

 Ehrenamtliche Teamende und Honorarkräfte, die mehrtägige Veranstaltungen begleiten oder 

regelmäßig und eigenverantwortlich Angebote durchführen 

Das erweiterte Führungszeugnis darf zum Zeitpunkt der Einsichtnahme nicht älter als drei Monate sein. Alle 

fünf Jahre wird eine erneute Einsichtnahme erforderlich. Die Einsichtnahme erfolgt vor Beginn der Tätigkeit. 

Die Einsichtnahme erfolgt bei den hauptamtlichen Mitarbeitenden durch die Personalabteilung. Bei den 

Ehrenamtlichen erfolgt die Einsichtnahme durch die für den Bereich zuständige hauptamtliche Person. Die 

Einsichtnahme des Vorstands erfolgt durch die*den für den Vorstand zuständige*n Bildungsreferent*in. 

Partizipation
Partizipation und Mitbestimmung ist nicht nur wichtiger und elementarer Baustein der Arbeit der 

BUNDjugend NRW. Vielmehr stärkt die systematische Beteiligung von Kindern, Jugendlichen und 

Erwachsenen an Entscheidungen, die sie betreffen, deren Position und verringert das Machtgefälle. 

Partizipation ist also eine wichtige Methode zum Schutz gegen jede Form von Gewalt und Diskriminierung 

und macht Personen kritikfähig, wenn sie Anlass für Beschwerden haben.
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Bei allen Angeboten und Veranstaltungen der BUNDjugend NRW, insbesondere bei mehrtägigen 

Veranstaltungen, wird im Vorfeld geprüft, welche partizipativen Elemente Teil der Veranstaltung sind. 

Beispiele für mögliche partizipative Elemente sind: 

 Information der Teilnehmenden vor Beginn der Veranstaltung

 Gemeinsame Erwartungsklärung zu Beginn der Veranstaltung

 Gemeinsame Vereinbarungen zum Umgang untereinander zu Beginn der Veranstaltung

 Regelmäßige Reflexionen während und am Ende der Veranstaltung

 Konkrete partizipative Elemente während der Veranstaltung einbinden

Präventionsangebote
Neben Möglichkeiten zur Partizipation sind konkrete Präventionsangebote eine sinnvolle und wichtige 

Ergänzung in der Präventionsarbeit. Mithilfe konkreter Angebote können Kinder, Jugendliche und 

Erwachsene lernen, die eigenen Grenzen wahr- und ernst zu nehmen und zu äußern, wenn diese 

überschritten wurden. Sie lernen, dass sie Rechte haben und für diese Rechte einzustehen. 

Daher werden konkrete Angebote und Workshops zu ausgewählten Themen aus dem Bereich Prävention 

und Antidiskriminierung angeboten. Darüber hinaus fließen niederschwellige Angebote während 

Veranstaltungen beispielsweise als Warm-Ups oder auch als eigener Programmpunkt in das Programm der 

Veranstaltungen, insbesondere bei mehrtägigen Veranstaltungen, mit ein. 

Beschwerdewege
Die BUNDjugend soll ein Ort sein, der offen ist für Rückmeldungen, Verbesserungen und Kritik. So kann die 

eigene Arbeit stetig verbessert werden. Dementsprechend sind alle Akteur*innen der BUNDjugend 

ansprechbar und offen für Rückmeldung und Feedback. 

Transparenz und Wissen um die eigenen Rechte und Möglichkeiten ist eine wichtige Voraussetzung für 

gelingende Präventionsarbeit. Insbesondere Ansprechpersonen und Verantwortlichkeiten müssen daher 

allen Beteiligten transparent gemacht werden. 

Die BUNDjugend hat Ansprechpersonen definiert, an die sich die Beteiligten bei Fragen, Unsicherheiten 

oder Problemen wenden können. Diese sind: 

Ansprechpersonen für Teilnehmende: 

 Die eigenen Teamenden

 Die hauptamtlichen Mitarbeitende

 Der Vorstand

 Möglichkeit zur anonymen Meldung bei Diskriminierungs- oder Gewalterfahrungen über die 

Homepage der BUNDjugend NRW

 Möglichkeit zur anonymen Beratung durch die Erstberatung der Antidiskriminierungsstelle des 

Bundes

 Möglichkeit zur externen Beratung durch die Fachberatungsstelle gegen sexualisierte Gewalt an 

Kindern und Jugendlichen des Kinderschutzbund Kreisverband Soest e.V.

 Möglichkeit zur externen Beratung durch Wildwasser e.V.
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Ansprechpersonen für hauptamtliche Mitarbeitende: 

 Der Vorstand

 Möglichkeit zur kollegialen Beratung durch die weiteren Kolleg*innen 

 Möglichkeit zur anonymen Meldung bei Diskriminierungs- oder Gewalterfahrungen über die 

Homepage der BUNDjugend NRW

 Möglichkeit zur Beratung durch den Landesjugendring NRW

 Möglichkeit zur Beratung durch den Bundesverband der BUNDjugend

 Möglichkeit zur anonymen Beratung durch die Erstberatung der Antidiskriminierungsstelle des 

Bundes

Ansprechpersonen für ehrenamtlich Aktive: 

 Der Vorstand

 Die hauptamtlichen Mitarbeitenden

 Möglichkeit zur anonymen Meldung bei Diskriminierungs- oder Gewalterfahrungen über die 

Homepage der BUNDjugend NRW

 Möglichkeit zur anonymen Beratung durch die Erstberatung der Antidiskriminierungsstelle des 

Bundes

Die jeweils für den Bereich zuständigen Bildungsreferent*innen sind verantwortlich für die Kommunikation 

und Information über die jeweiligen Ansprechpersonen. 

Die hauptberuflichen Mitarbeitenden werden während der Einarbeitung über Ansprechpersonen informiert.

Notfallplan
Auch wenn ein Schutzkonzept in erster Linie den Anspruch hat, präventiv zu wirken, kann es doch zu 

Situationen kommen, in denen wir eingreifen müssen. Insbesondere die Verantwortlichen stellt eine 

Vermutung oder die Kenntnis über einen Vorfall vor eine besondere Herausforderung. Für diese Fälle soll 

folgender Notfallplan Orientierung und Sicherheit geben:

1. Ruhe bewahren 

Auch wenn es manchmal schwierig wirkt: wenn wir Ruhe bewahren, vermeiden wir eventuell 

überstürzte Reaktionen.

2. Zuhören und Glauben schenken

Bei einem Erstgespräch bzw. der ersten Schilderung eines Vorfalls geht es in erster Linie darum, 

Betroffenen Raum zu geben für ihre Gefühle und Erfahrungen. 

Wichtig ist vor allem: 

Sich Zeit nehmen

Zuhören

Betroffene ernst nehmen

Glauben schenken (nicht zweifeln und nicht werten)

Nur notwendige Rückfragen stellen

3. Prüfen: Gibt es Bedarf zum sofortigen Handeln?
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In den meisten Fällen ist es nicht notwendig, unmittelbar und vor allem allein zu entscheiden und zu 

handeln. Dennoch kann es Situationen geben, die ein direktes Eingreifen erfordern (die betroffene 

Person muss von der verdächtigten Person getrennt werden; akute Kindeswohlgefährdung, …). 

Sollte es die Situation erfordern, müssen wir unmittelbar handeln. In diesem Fall sollte zunächst eine

der für Prävention zuständigen Bildungsreferent*innen informiert und um Rat gefragt werden. Ist 

diese*r nicht erreichbar, sollte die Notfallnummer des Jugendamts kontaktiert werden. 

4. Dokumentieren

Wichtig für den weiteren Verlauf ist es, alle beobachteten Situationen oder das Erzählte 

aufzuschreiben. So vermeiden wir, dass wichtige Informationen verloren gehen.

5. Informieren der für Prävention zuständigen Bildungsreferent*innen

Die für Prävention zuständigen Bildungsreferent*innen sind verantwortlich für die weitere Begleitung 

des Prozesses und nehmen Kontakt zur betroffenen Person auf. Sie wissen, wie mit dem Vorfall 

weiter umgegangen wird, welche weiteren Personen wie bspw. der Vorstand informiert werden 

müssen und welche Entscheidungen getroffen werden müssen.

Awarenessteams
Insbesondere größere oder länger andauernde Veranstaltungen mit vielen Teilnehmenden bieten ein 

erhöhtes Risiko von grenzüberschreitendem, übergriffigem und diskriminierendem Verhalten. Damit die 

Veranstaltungen der BUNDjugend NRW safer spaces für die Teilnehmenden sein können, gibt es bei allen 

größeren Veranstaltungen der BUNDjugend NRW Awarenessteams. Diese Awarenessteams haben 

folgende Aufgaben: 

 Mitglieder des Awarenessteams arbeiten bereits in der Organisation der Veranstaltung mit. Sie 

organisieren und koordinieren die Awareness-Arbeit auf der Veranstaltung und tragen dazu bei, 

dass Achtsamkeit selbstverständlich in der Organisation und Vorbereitung mitgedacht wird.

 Während der Veranstaltung gibt es einen zentralen Ort, an dem sich Ansprechpersonen für die 

Teilnehmenden befinden. Dieser Ort soll ein safer space für die Teilnehmenden sein, an dem sie 

sich zurückziehen können, wenn sie sich unwohl oder unsicher fühlen. 

 Aufarbeitung von Vorfällen 

Die Entscheidung darüber, ob ein Awarenessteam für eine Veranstaltung eingerichtet wird, liegt bei dem 

Planungsteam der Veranstaltung. 

Aufarbeitung
Ein Verdacht oder Vorfall von Gewalt oder Diskriminierung innerhalb der BUNDjugend stellt alle Beteiligten 

vor große Herausforderungen. Auch wenn zunächst eine direkte Intervention erforderlich ist, ist es ebenso 

notwendig, nach einem Abschluss der Intervention den Fokus auf alle Beteiligten und das betroffene Team 

zu werfen. Nach einem Vorfall können Irritationen im Team bestehen bleiben oder unausgesprochene 

Konflikte herrschen. Diese Irritationen und Konflikte gilt es aufzuarbeiten, zu reflektieren und aufzulösen.

Die zuständigen hauptamtlichen Mitarbeitenden unterstützen den Prozess und prüfen, ob ggf. eine externe 

Person zur Aufarbeitung hinzugezogen wird.
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Qualitäts- und Wissensmanagement
Die Verankerung von Maßnahmen zum Schutz aller ist ein fortwährender Prozess und nicht abgeschlossen 

mit der Publikation dieses Schutzkonzepts. Daher bedarf es einer regelmäßigen Überprüfung und 

gegebenenfalls Weiterentwicklung der vorhandenen Schutzmaßnahmen.

Daher wird das Schutzkonzept regelmäßig alle drei Jahre evaluiert, überprüft und ggf. angepasst. Ebenso 

wird das Schutzkonzept und insbesondere die Verfahrenswege nach jedem Vorfall überprüft und ggf. 

angepasst. Alle Veranstaltungen der BUNDjugend werden evaluiert. Teil dieser Evaluation sind Fragen der 

Risiko- und Bestandsanalyse, die bei der Überprüfung des Schutzkonzepts als Grundlage dient. 

Verantwortlich für die Überprüfung sind die für Prävention zuständigen Bildungsreferent*innen. 

Ein wichtiges Instrument des Qualitätsmanagements ist das Wissensmanagement. Es muss sichergestellt 

sein, dass alle, die es betrifft, das Schutzkonzept und die darin aufgeführten Anforderungen und 

Maßnahmen kennen. Um dies sicherzustellen, werden folgende Maßnahmen ergriffen: 

 Das Schutzkonzept wird auf der Homepage veröffentlicht und somit auch außenwirksam zugänglich 

gemacht

 Allen hauptamtlichen Mitarbeitenden wird das Schutzkonzept im Rahmen der Einarbeitung zur 

Verfügung gestellt

 Die für die jeweiligen Bereiche zuständigen Bildungsreferent*innen informieren die Ehrenamtlichen 

über das Schutzkonzept

 Die*der für den Vorstand zuständige Bildungsreferent*in informiert den Vorstand nach jeder Wahl 

über das Schutzkonzept

 Die Ansprechperson für die Jugendgruppen stellt allen (neu gegründeten) Jugendgruppen das 

Schutzkonzept zur Verfügung

 In der Juleica-Schulung wird das Schutzkonzept vorgestellt
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